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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

s^L/©^
Verlag Rascher & Cie., Zürich

9. (fortfeÇung

S i e r t e g Kapitel
Set ©ateu

©r galt hon jef)et alg ©djrullenfopf, ber fdjon
bic üppigften Knollen trieb gu einer Seit, ba ge-
toöfmlidje ©terbtidje nodj faum einen Schimmer
©igenljeit aufbringen, ©iele nannten tfjn immer-
bin mit ©infdjränfung einen ©lücfgpilg, tocit er

in ber beften $eit beg inbuftriellen Sluffdjtoungg
gu feinem ©eruf unb einem ilnternef)mer fam,
ber ifjm bie Stange unb ben Sßeg nacf) ©a-
tiö, Äonbon, ©etoporf erfcfjlog, too er feinen @e-

fdjmacf alg ©tobegeidjner augbilben tonnte. Sag
fagten befonberg feine Kollegen, bie er alte halb

überflügelt batte. ©r bacf>te gang anberg. ©ein
Slitffommen fdjrieb er nur ber eigenen ©egabung

gu, unb ber tlingen.be ©rfolg, fo grog er anbern

Slugen fdfien, bünfte ihn biet 311 gering. ©aid)

feinem ©rmeffen toar er bon bem burcbtriebenen

3uben #irfdj in all ben fjaljren gemeinfamer Sir-
belt übetg Dljt gehauen, r,ucf)log auggebeutet
toorben. Sag fagte er je bem, ber'g boren toollte.

Siefe Übergeugung batte Dberfjotger befonberg
in ben legten ffaljren getoonnen, in benen beg

^abrifbepn ©iefengetoinnfte bag ©infommen beg

fjetdjnerg tief in ben ©chatten ftellten. Sag
mad)te biefen giftig, toiberfeglidj, trunffüdftig.
SBenn er auidj gugeben mugte, bag ber Keine

£i,rftb gang beträdjtlidje ©erbienfte an ber ©r-
oberwng beg SBeltmarfteg hatte, bie ben feini-
gen fidjer ntdj.tg nachgaben, fo toieg er bafür ent-

rüftet auf beffen ©tillionen bin, benen er faum
ein Qebntet an ©erbienft entgegenfegen tonnte,

©fit feinen fünfgig fahren toar ber Seffinateur
Oberl)clge;r, bem bag ©paren fdjtoer fiel, todfjt-
haftig immer nod) ein ©fann ohne nennengtoer-
teg ©ermögen. Hang fdjon fühlte er, bag fein

©rfinbungggeift nachlieg, ©on einem Jahr aufg

anbere tonnte ihm ber berfdjtagene patron ben

Stuhl bor bie 3türe fegen. ©Jag bann? Sag
fjaug g,u;r ©teiche ftanb auf gutem ©runb; ber

Sdjag, ben ihm ber Retdfyner Oberljolger einher-
leibt hatte, toirfte gtoeifellog noch lange fort,
felbft itoenn ber Schöpfer ihm ben ©liefen fehrte.
Sin ijanb beg bielfeitigen SBerfeg tonnten junge
Gräfte ihr Salent entfalten.

3um Überläufer fühlte fidj ber fjjünfgiger fo-
toiefo jidjon 3U alt. Söo toinfte ihm überhaupt
noch ein erfprieglidjeg SBirfunggfelb? Oft fdjon
hatte er fidj beim Slnblicf ber ©leidje an bie

©tirn gefdjlagen: „SBatum toar benn bon unfe-
rer ©attung fieute feiner imftanbe, biefeg Jfjaug

aufguriidjten? ©fugte benn bagu burchaug ein #e-
bräer fjerüberfommen?"

©g bergielt fidj nun einmal nidjt anberg. ©rft
bem ©intoanberer ©fas iQirfdj toar eg gelungen,
ein gut Seil ber auf eigene fjmuft fdjaffenben ffa-
brifanten unter einen fjut unb bamit bie gange

ünbuftrie in bie iQöha gu bringen. 2ßof)l gab eg

lanbauf unb -ab noch mandje SBiberfaidjer, bie

fidj bem füljnen Unternehmer aug Hochmut ober

©affengag e.ntgegenftellten unb berfudjten, fich

auf hoïtommlidje SIrt über Söaffer gu halten, in-
beffen auf bem grogen Ogean beg SBeltganbelg
bie ftolge Fregatte beg fjuben irjirfcfj mit reidjer
fiabung an ihnen boröeifegelte. Siefe Irreu-
ftäbter trjanbelgleute toaren noidj biet gu fonfer-
batib unb herftanben eg nicht, ben ©Tarft für ihre
©rgeugniffe gu fdjüren. Sag SInbahnen auglänbi-
ficher ©egiehungen überliegen fie in ber ©egel ben

Käufern ober gugereiften Schrittmachern, benen

fie eg bafür bon bergen gönnten, toenn bie ©er-
fudje miglangen. SBo fidj jebodj einer bon bie-

fen unberhofft auffegtoang, betätigten bie Sin-
faffen batb einen tounberbüren ©pürfinn, um
hinter feine Sdjlidje gu fommen unb in gleichen

©efdjaften burd) Slugbauer unb ©üdjtigfeit gu

erfegen, toag ihnen an ©enie unb ©roggügigfeit
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9. Fortsetzung

Viertes Kapitel
Der Vater

Er galt von jeher als Schrullenkopf, der schon

die üppigsten Knollen trieb zu einer Zeit, da ge-
wohnliche Sterbliche noch kaum einen Schimmer
Eigenheit aufbringen. Viele nannten ihn immer-
hin mit Einschränkung einen Glückspilz, weil er

in der besten Zeit des industriellen Aufschwungs

zu seinem Beruf und einem Unternehmer kam,

der ihm die Stange hielt und den Weg nach Pa-
ris, London, Newhork erschloß, wo er seinen Ge-
schmack als Modezeichner ausbilden konnte. Das
sagten besonders seine Kollegen, die er alle bald

überflügelt hatte. Er dachte ganz anders. Sein
Aufkommen schrieb er nur der eigenen Begabung

zu, und der klingende Erfolg, so groß er andern

Augen schien, dünkte ihn viel zu gering. Nach
seinem Ermessen war er von dem durchtriebenen

Juden Hirsch in all den Iahren gemeinsamer Ar-
beit übers Ohr gehauen, ruchlos ausgebeutet
worden. Das sagte er jedem, der's hören wollte.
Diese Überzeugung hatte Oberholzer besonders

in den letzten Iahren gewonnen, in denen des

Fabrikhgrrn Riesengewinnste das Einkommen des

Zeichners tief in den Schatten stellten. Das
machte diesen giftig, widersetzlich, trunksüchtig.
Wenn er auch zugeben mußte, daß der kleine

Hirsch ganz beträchtliche Verdienste an der Er-
oberung des Weltmarktes hatte, die den seini-
gen sicher nichts nachgaben, so wies er dafür ent-

rüstet auf dessen Millionen hin, denen er kaum

ein Zehntel an Verdienst entgegensetzen konnte.

Mit seinen fünfzig Iahren war der Dessinateur
Oberholzer/ dem das Sparen schwer siel, wahr-
haftig immer noch ein Mann ohne nennenswer-
tes Vermögen. Lang schon fühlte er, daß sein

Erfindungsgeist nachließ. Von einem Jahr aufs

andere konnte ihm der verschlagene Patron den

Stuhl vor die Türe setzen. Was dann? Das
Haus zur Bleiche stand auf gutem Grund) der

Schatz, den ihm der Zeichner Oberholzer einver-
leibt hatte, wirkte zweifellos noch lange fort,
selbst wenn der Schöpfer ihm den Rücken kehrte.
An Hand des vielseitigen Werkes konnten junge
Kräfte ihr Talent entfalten.

Zum Überläufer fühlte sich der Fünfziger so-

wieso schon zu alt. Wo winkte ihm überhaupt
noch ein ersprießliches Wirkungsseld? Oft schon

hatte er sich beim Anblick der Bleiche an die

Stirn geschlagen: „Warum war denn von unse-

rer Gattung Leute keiner imstande, dieses Haus
aufzurichten? Mußte denn dazu durchaus ein He-
bräer herüberkommen?"

Es verhielt sich nun einmal nicht anders. Erst
dem Einwanderer Mar Hirsch war es gelungen,
ein gut Teil der auf eigene Faust schaffenden Fa-
brikanten unter einen Hut und damit die ganze

Industrie in die Höhe zu bringen. Wohl gab es

landauf und -ab noch manche Widersacher, die

sich dem kühnen Unternehmer aus Hochmut oder

Rassenhaß entgegenstellten und versuchten, sich

auf herkömmliche Art über Wasser zu halten, in-
dessen auf dem großen Ozean des Welthandels
die stolze Fregatte des Juden Hirsch mit reicher

Ladung an ihnen vorbeisegelte. Diese Treu-
städter Handelsleute waren noch viel zu konser-

vativ und verstanden es nicht, den Markt für ihre
Erzeugnisse zu schüren. Das Anbahnen ausländi-
scher Beziehungen überließen sie in der Regel den

Käufern oder zugereisten Schrittmachern, denen

sie es dafür von Herzen gönnten, wenn die Ver-
suche mißlangen. Wo sich jedoch einer von die-

sen unverhofft aufschwang, betätigten die An-
fassen bald einen wunderbaren Spürsinn, um
hinter seine Schliche zu kommen und in gleichen

Geschäften durch Ausdauer und Tüchtigkeit Zu

ersetzen, was ihnen an Genie und Großzügigkeit
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abging, ©agegen toaren aile Semügungen, bic

jübifd>e Fregatte einsugoten, umfonft getoefen.

£iitfd), trfersfelb & ©o. flieg eë in fkrië, Äon-

bon, Stetogorf, toenn Sreiuftäbte,r ©tiefereien bet-

langt toutben, aber bie toenigften Käufer tougten

ettoaë bon 2Better unb ©rf)ieg, gelltoeger, Sütgi
unb toie bie fieine.n ifutter alle giegen. ©aë tbar

sugleid) beë Qeidjnerë grogter Stöfs unb Hum-

me,r. 3n ben entfdjeibenben jagten, too fein 2lb-

gang bon ber Sleid)e toirflidj einen Stig maegen

fonnte, toar er biet 3U forgloë, genugfüdjtig, bie

Seilgaberfcgaft burdjsufegen. Slugerbem gatte

ber Sitte eë trefflidj Perftanben, ben Steifter
fl6ermut im ©rfjaicf) ju galten. 60 mar er nur ein

©tener in bie,fem #aufe, bem er bor allen anbe-

ren iQalt unb ©eftalt gegeben gatte.

©iefeë innere unb äugere SJtigbergaltnië be-

ftimmte aueg, feine bürge,rtiege Stellung. ©r ge-
görte niegt 3um Hreië ber angefegenen, einflug-
reiegen Haufleute, obtoogl ign igre Xifcge früger
fegr an3ogen. ©benfotoentg toaren igm ©gren-
ämter übertragen/ benn eë gebraeg igm an eegter

SDürbe, guberläffigfeit unb fogiatem Serftänb-
nië. ©letcgtoogl gab eë eine $eit, ba bie Sürger
bon Sreuftabt feinen ber Sgrigen ger3gafter

feierten alë ben ©effinateu,r ©bergolser. 2Bar er

borg stoeimal alë eibgenoffifdjer Sdjügenföntg
geimgefegrt, mit Sang unb Hlang abgegolt toor-
ben. ©er Hönig bon Italien gatte igm einft bie

iganb gebrüeft/ ber ©eneral ©ufour beim San-
fett 3iugetrunfen. ©aë gumoriftifege SBodjenblatt

braegte fein Silb mit ben Serfen:

£>'t Oberf)ot3er, ©djütsedjüng,

3fcf) gatcfjt uf alli Itniff unb öprüng,
tuufdjti mit 'm Jtaifet djuum,

Stiebt'ê bunter fdjict afö Seifafdjuum,
SJtoneta farft 'r i toie StjieS,

6tf)leiift Sïïtattle ume j'bugenbtoiiö
Unb fdjüüjjt to Zentrum alli Siüng,
£>'r Oberboijer, Scf)ügedjüng!

©in Stbgtang bie,fer jubelreid)en Sage blieb

igm bund) bie legten tfagre beë Stiebergangë, bië

in fein oft anftogigeë Sonberltngëtoefen ginein,

ergalten, ©a ign fcglieglidj bie ©idjergeit ber

föanb unb beë Slugeë betlieg, jüngere Steiftet
an bie Steige famen, e,tgab er fi|d> um fo tnegr

bem Srunf, Spiel unb Mdfang. ©anje Staeg-

mittage bergodte er abtoedjfelnb mit einer Sipp-
fegaft bon Horngänblern, ©einreifenben, ©üter-
fpefulanten im „Sreuftäbter ioof" unb auf bem

©affer, too er ein fcgmudeë ffifegerboot liegen

gatte. Slllein feine alten Sage ,rüdten unerbitt-
lid) nager .mit grauen ©efûglëôben, Sllfogot-
nebeln, ^gpodjonberlaunen, Sdjredgeficgtern ,unb

bem trübfeligen Setougtfein eineë übel bertoal-

teten fiebenë.

2ln einem fdjtoülen 3ulinad)mittag toatf ©ber-
gol3er, ein sûgigeë ffifdjtoetter toitternb, ben Stift
toieber einmal bot3eitig gin unb berlieg feinen

ffäfig, toobei er ben grogen Stanilagut 3um $ei-
d)en ber Ilngebunbengeit goicgfagrenb in ben

Staden rüdte. ©iefeë grogartige Sorred)t teilte

er mit feinem anbeten 2Ingefteüten ber SIeicge:
eë toieë beutlidj auf fein Hünftlertum, .baë eben

feinerlei Ueffeln ertrug, nur in golbener f^rei-
geit gebeigen fonnte.

©ine glügenbe ^igetoelle fegtug igm entgegen,

alë er über ben Sorptag fdjritt. So mad)te er

3uerft einen 2lbfted)e,c in ben Obftgarten. ©ë toar
gerabe Hirfcgenernte, an ber fiidj bie ganse $a-
milie beë Sertoalterë beteiligte. Sluf bem Sta-

fen ftanben gefüllte Hörbe mit gellen unb bunf-
ten (Jrüd)ten, bie, nod) mit fiaub unb Qtoeigen

Permifdjt, anmutig 3am ffoften einluben. ©in

Scgtoarm ffinber ftöberte beutegierig unter ben

Säumen gerum, in benen eë merftoürbig fnadte
unb raufefite toie bon riefigem ©etier.

©er ©effinateur brauste audj ba feine befon-
bere ©rlaubnië. ©r tourbe gleidj freunblidj toitl-
fommen gegeigen, beë Sertoalterë Stimme tönte

überirbifd), gegeimniëboll nuë einem bidjtbelaub-
ten Saume: „Stur 3ugegriffen, tgerr ©bergolser,
fo faftig befommen Sie fie nirgenbtoo!"

©iefer büdte fid) gelüftig um eine fjanbboll
fnadenber f)er3firfdjen, fdjmagte erquidt unb

Sielte mit ben fernen natg ben fudjenben üin-
bern. Son biefen gatte fid) instoifegen beë ißfört-
nerë Söd)terlein, Slnna, sutraulid) genägert, baë

breifte SJtäbigen 30g einen toiöerfpenftigen Su-
ben naeg unb rief, alë brächte eë eine ^uppe an:

„©aë ift ber Stattgiaë Sögi. ©r toill blog nie-

manb bie iO'anb geben, aber er mug bodg!" ©a-
bei 3errte bie ffleinc bag furditfetrne ©pfer mit

überlegener ffraft gerbei.
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abging. Dagegen waren alle Bemühungen, die

jüdische Fregatte einzuholen, umsonst gewesen.

Hirsch, Herzfeld à Co. hieß es in Paris, Hon-

don, Newhork, wenn Treustädtgr Stickereien ver-

langt wurden, aber die wenigsten Käufer wußten
etwas von Wetter und Schieß, Zellweger, Büchi
und wie die kleinen Kutter alle hießen. Das war
zugleich des Zeichners größter Stolz und Kum-

mer. In den entscheidenden Iahren, wo sein Ab-

gang von der Bleiche wirklich einen Riß machen

konnte, war er viel zu sorglos, genußsüchtig, die

Teilhaberschaft durchzusetzen. Außerdem hatte

der Alte es trefflich verstanden, den Meister
Übermut im Schach zu halten. So war er nur ein

Diener in diesem Hause, dem er vor allen ande-

ren Halt und Gestalt gegeben hatte.

Dieses innere und äußere Mißverhältnis be-

stimmte auch seine bürgerliche Stellung. Er ge-
hörte nicht zum Kreis der angesehenen, einsluß-
reichen Kaufleute, obwohl ihn ihre Tische früher
sehr anzogen. Ebensowenig waren ihm Ehren-
ämter übertragen, denn es gebrach ihm an echter

Würde, Zuverlässigkeit und sozialem Verständ-
nis. Gleichwohl gab es eine Zeit, da die Bürger
von Treustadt keinen der Ihrigen herzhafter

feierten als den Dessinateur Oberholzer. War er

doch zweimal als eidgenössischer Schützenkönig

heimgekehrt, mit Sang und Klang abgeholt wor-
den. Der König von Italien hatte ihm einst die

Hand gedrückt, der General Dufour beim Ban-
kett zugetrunken. Das humoristische Wochenblatt

brachte sein Bild mit den Versen!

D'r Oberholzer, Schtttzechüng,

Isch gaicht uf alli Kniff und Sprung,
Er tuuschti mit 'in Kaiser chuum,

Triebt's bunter schier als Seifaschuum,

Moneta sackt 'r i wie Chics,

Schleickt Maitle ume z'dutzendwiis
Und schüüßt is Zentrum alli Rüng,
D'r Oberholzer, Schützechüng!

Ein Abglanz dieser jubelreichen Tage blieb

ihm durch die letzten Jahre des Niedergangs, bis

in sein oft anstößiges Sonderlingswesen hinein,

erhalten. Da ihn schließlich die Sicherheit der

Hand und des Auges verließ, jüngere Meister

an die Reihe kamen, ergab er sich um so mehr

dem Trunk, Spiel und Fischsang. Ganze Nach-

Mittage verhockte er abwechselnd mit einer Sipp-
schaft von Kornhändlern, Weinreisenden, Güter-
spekulanten im „Treustädter Hof" und auf dem

Wasser, wo er ein schmuckes Fischerboot liegen

hatte. Allein seine alten Tage.rückten unerbitt-
lich näher mit grauen Gefühlsöden, Alkohol-
nebeln, Hhpochonderlaunen, Schreckgesichtern und

dem trübseligen Bewußtsein eines übel verwal-
teten Hebens.

An einem schwülen Iulinachmittag warf Ober-
holzer, ein zügiges Fischwetter witternd, den Stift
wieder einmal vorzeitig hin und verließ seinen

Käfig, wobei er den großen Manilahut zum Zei-
chen der Ungebundenheit hochfahrend in den

Nacken rückte. Dieses großartige Vorrecht teilte

er mit keinem anderen Angestellten der Bleiche:
es wies deutlich auf sein Künstlertum, das eben

keinerlei Fesseln ertrug, nur in goldener Frei-
heit gedeihen konnte.

Eine glühende Hitzewelle schlug ihm entgegen,

als er über den Vorplatz schritt. So machte er

zuerst einen Abstecher' in den Obstgarten. Es war
gerade Kirschenernte, an der sich die ganze Fa-
milie des Verwalters beteiligte. Auf dem Na-
sen standen gefüllte Körbe mit hellen und dunk-

len Früchten, die, noch mit Haub und Zweigen

vermischt, anmutig zum Kosten einluden. Ein

Schwärm Kinder stöberte beutegierig unter den

Bäumen herum, in denen es merkwürdig knackte

und rauschte wie von riesigem Getier.

Der Dessinateur brauchte auch da keine beson-

dere Erlaubnis. Er wurde gleich freundlich will-
kommen geheißen, des Verwalters Stimme tönte

überirdisch, geheimnisvoll aus einem dichtbelaub-

ten Baume: „Nur zugegriffen, Herr Oberholzer,
so saftig bekommen Sie sie nirgendwo!"

Dieser bückte sich gelüstig um eine Handvoll
knackender Herzkirschen, schmatzte erquickt und

zielte mit den Kernen nach den suchenden Kin-
dern. Von diesen hatte sich inzwischen des Pfört-
ners Töchterlein, Anna, zutraulich genähert, das

dreiste Mädchen zog einen widerspenstigen Bu-
ben nach und rief, als brächte es eine Puppe an:

„Das ist der Matthias Böhi. Er will bloß nie-

mand die Hand geben, aber er muß doch!" Da-
bei zerrte die Kleine das furchtsame Opfer mit

überlegener Kraft herbei.
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Sie Skrtoatteirin toollte bad fßärdjen norf)

fdjnell audeinanbertreiben, babonjage.n, aber bei;

©effinateur Heg cd nidjt gefcf)ef>en.

„2Bem gef)örft bu, lue to.mmft bu ßer?" fragte
er gang berbußt. Sluf feiner ÖtU*n entftnnben
biefe 3Bütfte, fein 231id bureßboßrte. ben gittern-
ben Knaben.

„Unfer SJtufterfraulein ift bed) feine ÜDtutter!"

ertoiberte bad Sftdbdjen an ©teile bed ©ef.cag-

ten, ber fpradjlod bie golbenen ©djüßentaler auf
bed Qeiidfnerd SDefte begaffte.

©ie ©titoaeßfenen ließen fid) nidjtd merfen.

©ad UnFjeit toar nun einmal gefdjeßen.

tQerr Oberßot3e,c griff bedgleidjen toieber in

bie i?irfcfien, aid fei nidjtd ©efonbered borgefal-
len. Harn ettoa ein ßößnifcßed i?irf>ern aud bem

23aume? Stun, toenn auid) — er feßrte fiel) ntdjt
baran. Slid SJlattßiad, ber ingtoifdjen feiner 23e-

3tr»inge,cin lebig tourbe, oßne toeiteren Slufentßalt
abfd)toirren toollte, ertoifd)te ber ©effinateur ge-
rabe notf) beffen fjfilg, ben er fobann bid an ben

Stanb mit pfeifen füllte.
6o bring fie beiner SJtutter unb fag ißr,

ber Oberhöger ßabe bann nod) ein tüjüßndum

mit ißr 3U rupfen!" befahl er batfdj, toobei er

bem ©ürfeßfein ßetrifdj ind Ißaat fußr, bad ßotß

unb golbig ftanb toie reifer 2Bei3en. ©er 23tid
bed mit beiben tQän.ben nad> bem bollen tQUte

langenben Knaben toudjd gagßaft, 3toeifelnb an
bem großen ©önnet empor, ein föftücßed @e-

ranfe bon ©djeu unb ©anfbarfeit.

3m nad)ften Slugenblid toar er feßon gtoifdjen

23ufdj unb 23aum berfdjtounben. 2Bie toenn er bie

itirfeßen geftoßlen ßatte.
©er ©effinateur faß ißm ßalb betoegt, ßalb

ergoßt nadj, lachte fonberbar troden, medernb

bor fieß ßin — bann flaubte er ein f^ränllein aud

ber SBeftentafcße, bad er bem SJtäbdjen aid ©nt~

gelt für bie geraubten Jürfdjen, meßr nod) für
bad ßübfdje üntermeggo 3Utoarf. ©r ging nod)

eine gute Sßeile im ©arten ßin unb ßer, feßtoaßte

ßergßaft mit alt unb jung unb bergaß babei boll-
fommen, baß er'd eigentlid) auf fjifdje abge-

feßen ßatte. ©d fd)toirrte ißm auf einmal aller-
lei alter itram burd) ben Hopf, ber ißn unbe-

fdjreibllcß erßeiterte; aud) bad mannigfadje ©e-
toädjd unb ©etoimmel ringdßerum tat ißm fon-

befclid) tooßl. -2Bad er nun alled toiffen toollte!
2111er Slrt 2'lfte bog er ßerab, befüßlte bie fyrüicßte

unb fragte nad) beren Pflege unb Steife. 6o um-
gänglicß ßatten bie .Sieute ben alten Hradjer nod)

nie befunben. Süd er abging, fted'tc er toaßrßaf-
t.ig eine SJtoodrofentnofpe ind Hnopflodj.

ffatooßl, feßr merftoürbig, auffallenb fogar..
Unb troßbem fam er an. biefem Slbenb nießt eben-

fo munter ind 23ett. ©er Slaufdj, bem e;c fdjließ-
lid) erlag, bertoifd)te bie gute Begegnung famt
bem 23it.be bed treuherzigen Hnaben SJtattßiad,
bad ißn bon ungefäßr an bie eigene Hinbßeit er-
innert ßatte. ©ie Trübung mußte tooßl baßer

irüßren, baß er fidj bad Hinb in ©otted Stamen

nid)t oßne bie SJtutter borftellen tonnte, ©iefe
aber toanbette feit ffaßren einßer toie ein fleifdj-
getoorbened Qeugnid feiner ©djmad). Sie ßatte

ißr furged ©rlebnid mit bem ©effinateur .Ober-

ßo^er nidjt toie anbete S31eiicßermnen fdjamßaft
3u ïobe gefdjtoiegen, ißn bielmeßr töridjt genug,
bor fjing unb Hung gum ©erfüßreir, ©erratet ge-
madjt ,unb bann bie folgen ßodjmütig auf fiel)

genommen. 3a, ftatt ben mit ißm tooßl ober übel

eingefcßlagenen S3fab toeitet3utoanbeln ober ge-
toiffermaßen auf 21bfidjtag einen fcßlidjten @e-

feilen 31t ßeiraten, tat fie feitßer gerabe fo, aid
ob er fie burd) feine 3tiebertrad)t gut Sugenbßaf-
tigfeit ertoedt, ein ßößered SBefen aud ißr ge-
fdjaffen ßatte.

ffreunb unb tJelnb liebten cd, ißn mit bem

aufredjten SJtufterfrciulein 3U ugen, unb befon-
berd ber alte Humpan SBanfel pflegte getoößn-

lid), toenn auf foleße ©ünben bie Stebe tarn, bod-

ßaft 3U betonen: „Stur eine ßat bejt alte ©id-
ßäuter nießt berfeßmergen unb bergeffen tonnen

bie fcf)toarge 23rigitte bie maidjt ißm notfi

immer 3U feßaffen!"
2B03U mußte bad berteufelte Söeib nun ben

©üben in bie 231eidje mitneßmen? 2Bar ed nidjt,
um ißn, ben abge.banften Äiebßaber unb Sifter-
bater, ju ärgeicn, lädjerlid) 31t madjen? Über biefe

ffrage ßatte e/c bad milbe ftinberßerg bergeffen
unb fieß einen Staufd) aufgelaben, baß er gent-
nerfid)itoer in bie ffebem fan f.

-3u einem einigermaßen bemünftigen ©nt-
feßluß fam er erft am näcßfte.n SOtorgen. ©r be-

tooßnte feit bieten 3aß|cen 3toei Limmer im

^Sreuftabter ÄfV bem beften ©aftßof ber
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Die Verwalterin wollte das Pärchen noch

schnell auseinandertreiben, davonjagen, aber der

Dessinateur ließ es nicht geschehen.

„Wem gehörst du, wo kommst du her?" fragte
er ganz verdutzt. Auf seiner Stirn entstanden
dicke Wülste, sein Blick durchbohrte, den zittern-
den Knaben.

„Unser Musterfräulein ist doch seine Mutter!"
erwiderte das Mädchen an Stelle des Gefcag-

ten, der sprachlos die goldenen Schützentaler auf
des Zeichners Weste begaffte.

Die Erwachsenen ließen sich nichts merken.

Das Unheil war nun einmal geschehen.

Herr Oberholz^c griff desgleichen wieder in

die Kirschen, als sei nichts Besonderes vorgefal-
len. Kam etwa ein höhnisches Kichern aus dem

Baume? Nun, wenn auch — er kehrte sich nicht

daran. Als Matthias, der inzwischen seiner Ve-
Zwingerin ledig wurde, ohne weiteren Aufenthalt
abschwirren wollte, erwischte der Dessinateur ge-
rade noch dessen Filz, den er sodann bis an den

Nand mit Kischen füllte.
So bring sie deiner Mutter und sag ihr,

der Oberholzer habe dann noch ein Hühnchen

mit ihr zu rupfen!" befahl er barsch, wobei er

dem Bürschlein herrisch ins Haar fuhr, das hoch

und goldig stand wie reifer Weizen. Der Blick
des mit beiden Händen nach dem vollen Hute
langenden Knaben wuchs zaghaft, zweifelnd an
dem großen Gönner empor, ein köstliches Ge-
ranke von Scheu und Dankbarkeit.

Im nächsten Augenblick war er schon zwischen

Busch und Baum verschwunden. Wie wenn er die

Kirschen gestohlen hätte.
Der Dessinateur sah ihm halb bewegt, halb

ergötzt nach, lachte sonderbar trocken, meckernd

vor sich hin — dann klaubte er ein Fränklein aus
der Westentasche, das er dem Mädchen als Ent-
gelt für die geraubten Kirschen, mehr noch für
das hübsche Intermezzo zuwarf. Er ging noch

eine gute Weile im Garten hin und her, schwatzte

herzhaft mit alt und jung und vergaß dabei voll-
kommen, daß er's eigentlich auf Fische abge-

sehen hatte. Es schwirrte ihm auf einmal aller-
lei alter Kram durch den Kopf, der ihn unbe-

schreiblich erheiterte^ auch das mannigfache Ge-
wächs und Gewimmel ringsherum tat ihm son-

bestich wohl. Was er nun alles wissen wollte!
Aller Art Äste bog er herab, befühlte die Früchte
und fragte nach deren Pflege und Neife. So um-
gänglich hatten die Leute den alten Kracher noch

nie befunden. Als er abging, steckte er wahrhaf-
tig eine Moosrosenknospe ins Knopfloch.

Jawohl, sehr merkwürdig, auffallend sogar..
Und trotzdem kam er an diesem Abend nicht eben-

so munter ins Bett. Der Rausch, dem er schließ-

lich erlag, verwischte die gute Begegnung samt
dem Bilde des treuherzigen Knaben Matthias,
das ihn von ungefähr an die eigene Kindheit er-
innert hatte. Die Trübung mußte wohl daher

zcühren, daß er sich das Kind in Gottes Namen
nicht ohne die Mutter vorstellen konnte. Diese
aber wandelte seit Iahren einher wie ein fleisch-

gewordenes Zeugnis seiner Schmach. Sie hatte
ihr kurzes Erlebnis mit dem Dessinateur Ober-
holzer nicht wie andere Bleicherinnen schamhaft

zu Tode geschwiegen, ihn vielmehr töricht genug,
vor Hinz und Kunz zum Verführer, Verräter ge-
macht und dann die Folgen hochmütig auf sich

genommen. Ja, statt den mit ihm wohl oder übel

eingeschlagenen Pfad weiterzuwandeln oder ge-
wissermaßen auf Abschlag einen schlichten Ge-
selten zu heiraten, tat sie seither gerade so, als
ob er sie durch seine Niedertracht zur Tugendhaf-
tigkeit erweckt, ein höheres Wesen aus ihr ge-
schaffen hätte.

Freund und Feind liebten es, ihn mit dem

aufrechten Musterfräulein zu uzen, und beson-
ders der alte Kumpan Wanket pflegte gewöhn-
lich, wenn auf solche Sünden die Nede kam, bos-

haft zu betonen: „Nur eine hat dgc alte Dick-
häuter nicht verschmerzen und vergessen können

die schwarze Brigitte die macht ihm noch

immer zu schaffen!"
Wozu mußte das verteufelte Weib nun den

Buben in die Bleiche mitnehmen? War es nicht,

um ihn, den abgedankten Liebhaber und After-
Vater, zu ärgern, lächerlich zu machen? Über diese

Frage hatte er das milde Kinderherz vergessen

und sich einen Rausch aufgeladen, daß er zent-
nerschwer in die Federn sank.

Zu einem einigermaßen vernünftigen Ent-
schluß kam er erst am nächsten Morgen. Er be-

wohnte seit vielen Jahren zwei Zimmer im

^Treustädtcr Hof", dem besten Gasthof der
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Peter Paul Rubens. Selbstbildnis um 1638/40.

©tabt. ©a fjatte er's> bequem, Spiet-, Stinf- unb

©fjtafgetegentjeit bicfjt beifümmen, bie befte See-

pflegung unb — •Jtaäjfidjt fo biet er eben

braucf)te. ©ein Seutet madjte ja mandjef toieber

gut, unb ©eis burfte man it>m nfcfjt nachjagen,
©ie SBofjnlitfjfeit toar trot? bem SBirtffjaufju-

fdjnitt retfit teibtid), mit fiorbeertcänjen, Skalen,
©etoefjren, fMftolen, iff)otograpljien unb fonfti-
gen 2Inbenfen einef SJlataborf überreif) aus-
ftaffieict. ©er Slicf bom genfer auf ben irjafen-
plats bot befgleidjen mancherlei Anregung, toenn

auf) ber ßarm sutoeilen ettoaä bunt tourbe.

SB5

?ster ?uul Itudeus. LsIkslbilUuig um 1638/49.

Stadt. Da hatte er's bequem, Spiel-, Trink- und

Schlafgelegenheit dicht beisammen, die beste Ver-
pflegung und — Nachsicht so viel er eben

brauchte. Sein Beutel machte ja manches wieder

gut, und Geiz durfte man ihm nicht nachsagen.

Die Wohnlichkeit war trotz dem Wirtshauszu-

schnitt recht leidlich, mit Lorbeerkränzen, Pokalen,
Gewehren, Pistolen, Photographien und sonsti-

gen Andenken eines Matadors überreich aus-
staffiert. Der Blick vom Fenster auf den Hafen-
platz bot desgleichen mancherlei Anregung, wenn
auch der Lärm zuweilen etwas bunt wurde.

Wb



Sin biefem SJlorgen tranf er ben Kaffee auf
bem 93alfon, toeil er bauptfädjlid) ber frlfd)en
Äuft beburfte. Sein Äopf map ftur, tocrftopft, mit
SIufruI)r getaben. Sie Slufmärterin fam unb ging
auf ^ebenfpigen, fonnte jebodj ben Qmn beg @e-

toaltigen nid)t Permeiben unb brad>te bofe SBet-

terberid>te in bie ^üd)e. ©r bätte gleidj orbent-

lid) ins füßle Seetoaffejc tauten mögen, allein
ber SBeg 3ur 93abeanftalt fdjrerfte tl)n ab. ©ag
leibige Sllter! Zubern mußte er erft eine anbere/

mistigere Sßafdjung Pornebmen.
Slm Slnfang aller Überlegungen ftanb ber 23o,r-

fag, bag unbequeme Söbnlein Porläufig einmal
Pon ber 23leidje, bann aber, ïoenn möglich, aucf)

Pon Sreuftabt fernsufialten. ©r l)atte feine Äuft,
3um ©efpött ber Äeute su toerben. SBag? ©r, be,r

berühmte ©ibgenoß, bag Original Pon Sreufta.bt,
foßte fiel) Pon einem rabiaten S'ßeiblein ing

33ocfgborn jagen/ an ben granger fteßen laffen?
i^atte er bann im ©eift ben ©leg über biefe Sin-

maßung meiblidj auggefoftet, fo trat immerbin
aiudj' eine ebtere Siegung 3utage. Sticht um eine

alte ©djulb 3U tilgen/ bemabre, aug reinem ©r-
barmen mit bem fauberen Sprößling nahm er

fidj Pot/ für beffen Sluffommen Päterlidj ju for-
gen. ©abei tourbe ibm ungetoobnt toarm urng

lfjer3. Qart, buftig, tounberfam, gleidj einer

SVlume im 3Jtaifonnenfd)ein miiid)g biefe SJlen-

fdjenpflidjt aug bem SBuft feineg jjunggefeßen-
tumg beraug. ©ie melfen franse tourben toieber

grün/ bie 33edjer feiner f}ugenbfraft glä.nsten auf
in btefern fiid)te, unb ber ftörrige Sorummfdjäbei

fing an 3U tauen/ alg fei ibm ein großem ^eil
toibetfabren. flog ©onner unb ©oria, eg mußte
babinfommen, baß bie Sreuftäbter bem alten

Oberhöger einen jungen nadjmad)fen faßen, bor
bem fie erft redjt bie ©ecfel lüften toûpben. —

3n ber reifigen SRittagögeit madjte er fidj. auf,
ben guten ©ebanfen gleich ing SBerf 311 fegen,

©r mußte, too bag SJtufterfräuiein toobnte. ©in

ffrember, ber bem ©effinateur burd) bie belebten

Straßen gefolgt märe, Ijätte in ibm fidjer einen

SJtann Pon befonberen SBürben bermutet, benn

er beimfte bon aßen Seiten ©rüße ein. @e-

rnerbg- unb fjanbelgleute unter il)ten Haben-

türen toinften unb tiefen ihm fpaßbafte SDorte

31t/ bie er meift tütf)tig gepfeffert 3urücfgab. ©e-
rabe auf bem fjeiutxgen Sßege bebagten ibm bie

bielen Qexcfien feiner öolfgtümlid)feit. ©r merfte

nidjtg babon, baß biefe ober jene ©brbeseugung
unb Sertraulidjfeit mit Spott unb Satire ge-
tränft toar; aud> tat e,g ibm nidjt fonberlid) toel),

alg er fal), mie 3um S3eifpiel ber Oberft unb Sta-
tionalrat ©bger feinen ©ruß ettoag naebläffig,
unPerbinblid) erhübe,rte. Sluf bie fünf ober 3el)n

Sreuftäbter Oberboyen lam eg beileibe niidjt an.
©g mußte audj nod)! anbere ilerle geben alg

foldje ©rabt3ieber unb fjaragrapbenfd)... er.

SBenn nidjt bupd) ©elebtfamfeit, fo ragte ber

©effinateur Oberbol3er immer nod> mit SBig unb

fjumor an biefe Vetren beran, nidjt 3U reben Pom

öerbienft beg Selfmabeman, ber'g obne 33ud)~

ftabenreiterei 3U einem ©infommen brad>te, um
bag ibn fogar ber SSunbegpräfibent beneiben

fonnte.

SSrigitte 23öl)i mar gerabe babei, gmei unter-
toegg erftanbene Scbnigel 3U panieren unb auf
bem Sptritugfodjer 3U b,raten, alg fie im ©ang
einen toudjtigen ©djritt, fur3 banadj audj ein ent-
fpred)enbeg Klopfen an ibeer Sur Pernabm. Sie
rief nidjt gleidj „herein", fonbern befann erft,
mer eg tpobl fein fonnte. ©em 93efudjer bauerte
eg jebodj 3U lange, Unaufgefordert brang er ein,
mie einer, ber ein altgemobnteg tQaugpecbt übt.

,,©g ftim-mt fd)on. ©er Dberbol3er ift'g! Unb

3U euch: miß icby 3U nieman.b anberem. ©rüß ©Ott
beieinanber!" fagte ber Slnfömmling, ber einen

robfeibenen Slnsug — Sîocf unb ©ürtelbofe —,
bagu ein fleifdjfarbene.g ^emb unb meiße Sßitb-

leberfdjube trug, eine SR.obe, bie nidjt aug Sreu-

ftabt ftammte. Un ber trjanb hielt er einen foft-
baren ©benl)ol3ftocf mit einem in ©Ifenbein ge-
fd)nigten Sotenfopf.

(jfortfeljung folgt.)
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An diesem Morgen trank er den Kaffee auf
dem Balkon, weil er hauptsächlich der frischen

Luft bedürfte. Sein Kopf wqc stur, verstopft, mit
Aufruhr geladen. Die Aufwärterin kam und ging
auf Zehenspitzen, konnte jedoch den Zorn des Ge-

waltigen nicht vermeiden und brachte böse Wet-
terberichte in die Küche. Er hätte gleich ordent-
lich ins kühle Seewasse^c tauchen mögen, allein
der Weg zur Badeanstalt schreckte ihn ab. Das
leidige Alter! Zudem mußte er erst eine andere,

wichtigere Waschung vornehmen.
Am Anfang aller Überlegungen stand der Vor-

satz, das unbequeme Söhnlein vorläufig einmal
von der Bleiche, dann aber, wenn möglich, auch

von Treustadt fernzuhalten. Er hatte keine Lust,

zum Gespött der Leute zu werden. Was? Er, der

berühmte Eidgenoß, das Original von Treustadt,
sollte sich von einem rabiaten Weiblein ins

Bockshorn jagen, an den Pranger stellen lassen?

Hatte er dann im Geist den Sieg über diese An-
maßung weidlich ausgekostet, so trat immerhin
auch eine edlere Regung zutage. Nicht um eine

alte Schuld zu tilgen, bewahre, aus reinem Er-
barmen mit dem sauberen Sprößling nahm er

sich vor, für dessen Auskommen väterlich zu sor-

gen. Dabei wurde ihm ungewohnt warm ums

Herz. Zart, duftig, wundersam, gleich einer

Blume im Maisonnenschein wuchs diese Men-
schenpflicht aus dem Wust seines Junggesellen-
turns heraus. Die welken Kränze wurden wieder

grün, die Becher seiner Iugendkraft glänzten auf
in diesem Lichte, und der störrige Vrummschädel

fing an zu tauen, als sei ihm ein großes Heil
widerfahren. Potz Donner und Doria, es mußte
dahinkommen, daß die Treustädter dem alten

Oberholzer einen jungen nachwachsen sahen, vor
dem sie erst recht die Deckel lüften würden. —

In der reisigen Mittagszeit machte er sich auf,
den guten Gedanken gleich ins Werk zu setzen.

Er wußte, wo das Musterfräulein wohnte. Ein

Fremder, der dem Dessinateur durch die belebten

Straßen gefolgt wäre, hätte in ihm sicher einen

Mann von besonderen Würden vermutet, denn

er heimste von allen Seiten Grüße ein. Ge-
werbs- und Handelsleute unter ihren Laden-
türen winkten und riefen ihm spaßhafte Worte

zu, die er meist tüchtig gepfeffert zurückgab. Ge-
rade auf dem heutigen Wege behagten ihm die

vielen Zeichen seiner Volkstümlichkeit. Er merkte

nichts davon, daß diese oder jene Ehrbezeugung
und Vertraulichkeit mit Spott und Satire ge-
tränkt war) auch tat e.s ihm nicht sonderlich weh,

als er sah, wie zum Beispiel der Oberst und Na-
tionalrat Ghger seinen Gruß etwas nachlässig,

unverbindlich erwiderte. Auf die fünf oder zehn

Treustädter Oberbonzen kam es beileibe nicht an.
Es mußte auch noch andere Kerle geben als
solche Drahtzieher und Paragraphensch er.

Wenn nicht durch Gelehrsamkeit, so ragte der

Dessinateur Oberholzer immer noch mit Witz und

Humor an diese Herren heran, nicht zu reden vom

Verdienst des Selfmademan, der's ohne Buch-
stabenreiterei zu einem Einkommen brachte, um
das ihn sogar der Bundespräsident beneiden

konnte.

Brigitte Böhi war gerade dabei, zwei unter-
Wegs erstandene Schnitzel zu panieren und auf
dem Spirituskocher zu straten, als sie im Gang
einen wuchtigen Schritt, kurz danach auch ein ent-
sprechendes Klopfen an ihrer Tür vernahm. Sie
rief nicht gleich „herein", sondern besann sich erst,

wer es wohl sein könnte. Dem Besucher dauerte

es jedoch zu lange. Unaufgefordert drang er ein,
wie einer, der ein altgewohntes Hausrecht übt.

„Es stimmt schon. Der Oberholzer ist's! Und

zu euch will ich, zu niemand anderem. Grüß Gott
beieinander!" sagte der Ankömmling, der einen

rohseidenen Anzug — Rock und Gürtelhose —,
dazu ein fleischfarbenes Hemd und Weiße Wild-
ledevschuhe trug, eine Mode, die nicht aus Treu-
stadt stammte. In der Hand hielt er einen kost-

baren Ebenholzstock mit einem in Elfenbein ge-
schnitzten Totenkopf.

(Forlsetzung folgt.)
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